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Erfolgreiche Abwehrkimpse in den Ardennen
3 « der Nheinebene bei Weitzeuburg das gesamte Vorfeld der MaginotUnle genommen

Aus dem Führerhauptquartier , 9. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In den nördlichenArdennen standen unsere Truppen auch gestern
in harten , aber erfolgreichen Abwehrkömpfen gegen die seit Mittag
zwischen Salm und Ourthe erneut zum Durchbruch aotrelenden
Amerik mer. Bei Gegenangriffen wurden vorübergehend entstan¬
dene F . ontlücken geschloffen und zihlniche Gefangene gemacht.
In einzelnen heiß umstrittenen Ortschaften ringeschloffene eigene
Kräfte kämpften sich wieder frei . Der Versuch der Amerikaner,
südöstlich Bastogne unseren dort vorspringrndro Stellungsbogen
abzaschneidcn , ist durch die Aagrlffserfolge der letzten Tage zer¬
schlagen.

An den Westabhängen der unteren Vogesen und im Gebirge
selbst scheiterten feindliche Gegenangriffe unter hohen Verlusten für
den Gegner.

In der Nheinebene südlich und südöstlich Weißenburg im Elsaß
haben unser« Truppe » das gesamte Vorfeld der Maginotlinie
genommen und ihren Einbruch in die Befestigungen in harten
Bunkerkämpfea erweitert und vertieft . Erneute Angriffe feindlicher
Panzer gegen unseren Brückenkopf nördlich Straßburg wurden
abgewiesen . Im Raum südlich Ersteia wird das gewonnene Ge¬
lände vom Feinde gesäubert.

Durch einen schweren Luftangriff auf den bekannten Badeort
Royan an der Gtrondemüodung wurde der größte Teil der Stadi
dem Erdboden gleichgemacht , sämtliche Krankenanstalten zerstört.
Etwa 1000Franzosen , die Hälfte der zurückgebliebenen Einwohner,
st len dem anglo -amerikavischen Terrorangriff zum Opfer . Die
Ueberlebenden sind der Nahrung und Kleidung beraubt . Die
deutschen Truppen verloren 13 Gefangene.

In Mlttetttalrev trifft dir 8 . britische Armee neue Vorbereitungen
zum Angriff an der adriatische» Küste . ^

In Südostkroatlen wurde der südlich Bnkovar an der^Donau
angreifeode Feind unter hohen Verlusten abgewiesen . ü

"
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In Ungarn find unsere Verbände südlich des Vertes-Sebirges
gegen zähen sowjetischen Widerstand bis in de« Raum nördlich)
Stuhlweißenburg vorgedrongeo. Zwischen dem Vertes-Gebirges
und der Donau zerschlugen sie hrftige feindliche Gegenangriffe. Die
Tag und Nacht gegen die Ostfront von Budapest gerichteten bol¬
schewistischen Angriffe scheiterten am verbissenen Widerstand der
Verteidiger. Beiderseits der Donau word -n bei der Abwehr zahl¬
reicher Angriffe erneut 99 bolschewistische Panzer abgeschossru und
93 Geschütze erbeutet . H .'

Deutsche Schlachtfliegrrverbände vernichteten trotz schlechten
Wetters und Schneeschauer, io die Erdkämpfe eingreifend, außer-
dem 27 sowjetische Panzer , Flakartillerie der Lustwaffê schoß
weitere 10 ab . Im ganzen verloren die Bolschewisten gestero^to^
Ungarn 136 Panzerkampswageo . . MS« il

Im Westteil des Brückenkopfes von Baranow an der Weichsel
herrschte lebhafte beiderseitige Gesechtstätigkeit.

In Kurland wurde bei örtlichen Angriffs^ und Abwrhrkämpseo
nördlich Doblen eine größere Anzahl Panzer vernichtet.

Unter dem Schutz einer geschloffenen Wolkendecke warseo am
gestrigen Tage nordamerikavische Terroroerbätide Bomben aus
Orte in West- .- Südkrist - und Südostdeu'.schlaud .' ?

Groß -London liegt weiter unter unserem Bergeltungsseuer. ^

Einheiten der Kriegsmarine schaffen über dem Golf von Genua
und vor der norwegischen Küste 9 feindliche Bomber ab.

Kräfteverlagerung beim Gegner
Die Initiative wieder eindeutig in deutscher Hand

Aue Maßnahmen des Feindes im Westen stehen imme
»och im Zeichen des Zusammenbruches der hochfligender
anglo -amerikanischen Offensivpläne durch unsere Angriffe ,n
belgisch - luxemburgischen Raum und in Elsaß -Lothringen De:
von unseren Truppen gewonnene Boden und die schweren
dem Gegner beigebrachten Verluste sind nur die nach außer
hin besonders auffälligen Seiten des deutschen Erfolges . Di:
Auswirkungen gehen aber noch tiefer Um z B die hoher
Verluste seiner Panzerdivisionen auszugleichcn , muß der Feint
etwa eine Million ÄRT seines bisher schon scharf angespanir
ten Transportraumes auswsnden , und etwa die gleiche Ton
nagezahl dürfte er für die Auffüllung der schwer angeschlago
nen Infanterieverbände mit Menschen und Material be
nötigen.

Die hohen USA - Vcrluste wirken sich aus
Die hohen Verluste der Nrodamerikaner hatten überdie,

eine wesentliche Verschiebung der Kräfteverhält«
uisse beim Gegner zur Folge . Wie der Wehrmachtberichi
meldete , verloren die Nordamerikaner in der zweiten De
zemberhälfte in der Schlacht zwischen Maas und Mosel 74 OOi
Mann . Die Ausfälle der britisch-kanadischen Heeresgruppe bei
trugen im gleichen Zeitraum aber nur 37 Gefangene und ctwe
100 Tote Der britische Oberkommandierende . Feldinarschal!
Montgomerp . der bisher gelassen zusah , wie sich die Nord«
amerikaner verbluteten , hat letzt wohl oder übel einige seine,
Divisionen zur Unterstützung der schwer angeschlagenen 1 . nord-
amerikanischen Armee am Nordwestrand der Ardennen ein
letzen müssen Er erhielt dafür die Besehlsgewalt im ganzer
Norden der Westfront einschließlich der Ardennen und damii
auch über die I und 9 nordamerikanische Armee.

L-ieie Entwicklung wirft ein grelles Schlaglicht darauf , ir
welchem Maße die feindliche Front durch unsere Angriff«
durcheinandergerüttelt wurde , seit am l6 Dezember die Jni«
tiative lchlagartig und eindeutig wieder in unsere Hände über«
ging Aber auch dieser Kommandowechsel hat die Kämpfe ir
den Ardennen bisher nicht zu beeinflussen vermocht, wo«
bei sich die Räume südwestlich Stavelot und Marche als
Schwerpunkte abzeichneten, vereitelten unseren Truppen ir
ichweren Kämpfen die feindlichen Durchbruchsversuche . Dü
Verluste der in tiefem Schnee angreifenden Nordamerikane»
waren wiederum sehr hoch

Auch an der Südflanke des Einbruchsraumes Mischer
Maas und Mosel , wo der Gegner im Laufe der Nacht zum
Freitag mehrere seiner schwer mitgenommenen Verbände durck
Küche Truppen ersetzt hatte , blieben die seit den frühen Mor
genstunden von ihm geführten Angriffe ohne Erfolg . Die Nord¬
amerikaner rannten in sich entwickelnde deutsche Gegen«
an griffe hinein und blieben unter der Wucht der schwerer
Lchläge liegen . Unsere nordöstlich und südwestlich B astogn,
angreisenden Panzerverbände klemmten dagegen feindlich,
Frontvorsprünge ab und schoben sich näher an die Stadt heran
Hierbei wurden die im Wehrmachtbericht erwähnten über 40s
Gefangene einaebrachl.

Die Front zwischen Saar und yberrhein in Bewegung
Die Abwehr - und Angrisfsersolqe in den Ardennen stehen

trotz der ränmUchen Entfernung in engein Zusammenhang mit
den Ereignissen im Elsaß und in Lothringen Die an -s dem,
Ringen im bslgiich- iiixmuoilrgischeii Raum entstandene Kräfte-
Verlagerung beim Feind nntzien unsere Truppen für ihre An-

grine zwncyen Saar uno Overrhr -n aus um strafte zur Au-
riegeluilg des neuen , sich täglich noch vertiefenden Einbruchs
in den unteren Vogesen zu gewinnen , muß der Feind bis jeto
rngiggebliebene Abschnitte noch weiter entblößen.

Bisher ist der Gegner aber aus dem Zustand der Jmpro-
vliation nicht herausgekommen Er wurde durch unsere fort¬
gesetzten Angriffe vielmehr südlich der Weißenburqer Steige
und des Bienwaldes zu weiterem Rückzug gezwun¬
gen Nachdem unsere scharf nachdrängenden Truppen am
Donnerstag um l4 Uhr Weißenburg befreit hatten , verstärkten
«re ihren Druck längs der Sauer und befreiten zahlreiche
weitere Ortschaften , darunter Lauterburg , Scheibenhardt
Nieder -Lauterbach , Saimbach , Schleithal , Oberbosen Neu¬
weiler , Winzerbach , Ober -Lauterbach . Siegen , Eberbach
Schafshausen und Münchhausen Die in ver rheinischen Tief¬
ebene auf den Hagenauer Wald zurücksallenden Verbände wer¬
den durch den von unseren Truppen im Schutz starker Jagd-
fnegerverbände erzwungenen Rheinübergang nörd¬
lich Straßburg abermals bedroht . Auch dieses Unter¬
nehmen trägt dazu bei . die Front zwischen Saar und Ober¬
rhein in Bewegung zu halten

Besehlswechsel bei den Alliierten a» der Ardennenfront
Wie Reuter auS dem Hauptquartier der alliierten Expe-

dttionsstreitkräfte in Paris meldet , hat Feldniarschall Montgo-
mery das Oberkommando aller alliierten Armeen nördlich des
Ardennenvorsprungs , einschließlich der Amerikaner , übernom¬
men . Der USA -General Omar Äradley befehligt alle Trup¬
pen südlich davon.

So soll Deutschland zerftiilkelt werde«
Nicht einmal die Hälfte des Reichsgebietes soll uns verbleibe»

Das Thema der feindlichen Bernichtungsabsichten wird in
der anglo - amerikanischen Presse weiterhin erörtert . Während
die englische Zeitung „Manchester Guardian " und das führende
Wirtschaftsblatt „Economist " dieser Tage sich dafür aus-
fprachcn, daß man die wahren Absichten zur Zerstückelung
Deutschlands und Ausrottung des deutschen Volkes besser tar¬
nen und nicht so viel darüber reden sollte, veröffentlicht die
amerikanische Nachrichtenagentur United Preß einen Aufsatz
von Robert L . Frev. der unter der Ueberschrifr „Der deutsche
Lebensraum nach dem Kriege" ohne Scheu klar und brutal
mitteilt , was die internationale Wrltverschwörung aus Deutsch¬
land zu machen gedenkt , würde es ihr gelingen , die deutsche
Kraft zu brechen und uns in die Knie z» zwingen.

Robert Frey berechnet den deutschen Lebensraum , der
1938 zur Verfügung stand, auf rund 473 Svv Quadratkilometer.
Unter Berücksichtigung aller im Fcindlagcr angemeldeten For¬
derungen nach Abtretung deutschen Territoriums bzw. Grenz-
- erichtigungen kommt er zu dem Ergebnis , daß das Deutsche
Reich dann nur noch etwa 234 00« Quadratkilometer umfasse»
würde . Vergleichsweise führte er an , daß Deutschland nach
dem Weltkriege 1914 etwa 70 000 Quadratkilometer verlor.

Daß 78 000 Quadratkilometer Ostpreußens unter Polen
und der Sowjetunion verteilt werden sollen und Pommern
bis zur Oder einschl Stettin und der größte Teil von
Schlesien mir Breslau , also eiu Gebiet von weiteren
44 000 Quadratkilometer , abgetreten werden sollen , wobei die
Tschecho-Slowakei Ansprüche aus das südliche Schlesien ange-
melde, har . ist nur eine Best ttignng früherer Nachrichten über
die feindlichen Zerstückelungsptä » ; im Osten des Reiches. Fred
Hai dabei errechnet, daß Berlin dann nur noch 72 Kilometer
von der polnischen Grenze entfernt liegen würde.

Nicht minder große Gebiete sollen von Deutschland in,
Westen abgetrennt werden . Frev erinnert an die Wunsch¬
träume des gaullistischen Außenministers Bidault , der für das
gaullistische Frankreich eine Verschiebung der Grenze
zum Rhein forderte , während gleichzeitig ein rheinischer
unabhängiger Pusserstaät geplant sei . dem auch das reiche
Jndustriegebiel der Ruhr cinverleivt werden soll . Auch die
holländische ErilliquS hat , wie wir von Frey erfahren , terri¬
toriale Wünsche vorgebracht , die ans einer Einverleibung eines
Gebietsstreifens in Westfalen und Oldenburg abzielem

Zur Pervollständigung des Bildes sei nur - noch darauf ver¬
wiesen , daß Bayern mit Einschluß von München vom Reich
abgctrcnnt werden soll . Das hier abzulretende Gebiet wird
von Frev mit etwa 78 000 Quadratkilometer angegeben.

Die feindlichen Vernichtungspolitiker sind also durchaus
nicht kleinlich in ihren Planungen , sie vergessen nur , daß dis
Zukunft Deutschlands nicht von der angko amerikanisch bolsch^
wistischen Verschwörerclique bestimmt wird , sondern daß da»
über die deutschen Massen entscheiden. Die genaue Kenntnis
der feindlichen Absichten wird »ns die Kraft geben, diese»
Kampf um Sein oder Nichtsein bis zm» deutschen Endsieg
durch,zustehen.

Ehrenblatt Ser SeuWen Lvstwatte
Ter Reichsmarschall hat verfügt , daß künftig die

jenigcn Soldaten der deutschen Luftwaffe , die sich vor den
Feinde durch besondere Tapserkeit ausgezeichnet haben , tu den
ueugeschassenen „Ehrenblatt der deutschen Üustwasse" nament
lich genannt werden . Die Nennung im „Ehrenblatt der deut¬
schen Luftwaffe " kann ersolgen als Anerkennung für einzeln,
besondere Waffcntaten wie auch sür mehrfache Tapserkeitstatcx
nach der Verleihung des Eisernen Kreuzes ! . Klasse^ die noci
nicht durch Verleihung einer höheren Auszeichnung ihre Wüo
öigung finden können. Die im „Ehrenblatt der deutschen Luft¬
waffe" genannten Soldaten erhalten zxi » äußerlichen Kennt¬
lichmachung die „E h r c n b l a tt spa n g e " . Das aus eine^
Luftwaffenadler mit Hakenkreuz im Eichenkranz bestehende gol¬
dene Abzeichen wird aus dem Bande des Eisernen Kreuzes
II . Klasse von 1939 getragen.

Ritterkreuzträger starb den Heldentod
In , Kamps gegen feindliche Bomber fiel wenige Wochen nach der

Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes Hauptmann Horst
Haas« ans Danzig . Grnppenkommandenr in einem Jagdgeschwader.

vsr vollsnrtete Vsrrst ( kurckUIs sn Pols«
Die Bekanntgabe der Anerkennung des Lubliner Aus¬

schusses als polnische Regierung bestätigte den vollendeten Ver¬
rat Churchills an Polen . Die Entwicklung der polnischen
Frage ist nur durch das Doppelspiel Churchills verständlich,
der längst seine Zustimmung zu der Moskauer Polenpolitik
gegeben hatte . Dieser Tatsache entspricht auch die Reuter-
meldung , die erklärt , die Bekauntgabe des Moskauer Be¬
schlusses habe in London keine Ueberraschung hervorgerufen,
denn zwischen der Sowjetregierung und der Lhurchillregie-
ruug sei über die Frage der Ailerteniiung des Lubliner
Komitees vorder ein ausführlicher Schrisiwechsel geführt wor¬
den Es liegt daher auch kein Grund sür England Vor , Be¬
stürzung über den Verlaus der Dinge zu zeigen. Was sich in
Lublin abgespielt hat . ist lediglich die Folge der Ge¬
heimpolitik Churchills. Ser dinier den Kulissen den
Verrat Polens einaeleitet und nun damit endgültig vollzogen
bat . indem er Polen kaltblütig den Sowjets ausliefcrt.

Wenn einige Londoner Blätter , wie der „Manchester
Guardian " und die „Times " noch Kritik an der Polenpolitik
üben , so sind das nichts weiter als Rückzugsgefechte, um Chur¬
chill zu decken und sein politisches Falschspiel zu verschleiern.
Auch der rührende Nachruf der „Times " aus Mikolajczvi ist in
diesem Zusammenhang nichts anderes , als ein Täuschungs¬
manöver , das dazu bestimmt ist , Churchills Versuch, den frühe¬
ren polnischen Exiliniuister als Deckung seines Verrats an
Polen zu benutzen, zu tarnen . Indem Churchill Mikolajczvk
seinerzeit nach Lublin schickte , wollte er den Eindruck erwecken,

als vertrete er die Sache der Londoner Sxupoieii . Mttolajczyk
bat dann aber das Spiel nicht weiter mitgemacht . Daraufhin
ließ Churchill ihn kurzerhand fallen und überschüttete ihn
obendrein mit Vorwürfen , in denen er dem Exilpremier die
Schuld an der Verschärfung des polnischen Konflikts zuzu-
schieben bemüht war Wie wenig ernst jedoch das ganze
Mikolajczvk- Mnnöver war , wird schon daraus ersichtlich ^ daß
Churchill sich damals bereits mit dem Auftreten eines Lub-
liner Vertreters in London einverstanden erklärte.

Die Umwandlung des Lubliner Komitees in eine „pol¬
nische Regierung " ist also ein von langer Hand zwischen Chur¬
chill und Stalin abgekartes Spiel, das nur dadurch zur«
Groteske wird , daß dasselbe Polen , sür dessen Ansprüche aus
Danzig England angeblich in den Krieg zog , jetzt skrupellos
obne Scheu dem Bolschewismus überantwortet wird.

ZUWe 6chrekkensjMir.M m üe»
Nach vielfach bestätigten Nachrichten, so schreibt die Preß

.' arger Zeitung „Gardista "
, wird die Zivilverwaltung in den

von den Bolschewisten besetzte» östlichen Randgebieten der Slo¬
wakei nicht etwa voir Angehörigen der Benesch Delegation ge-
iührt , wie dies von London aus täglich behauptet weroe^ son¬
dern ausschließlich von Juden und der GPU . Bei der Reaui-
rierung von Kleidern und Lebensmitteln allein seien mehr Slo¬
waken umgebracht worden , als während , des Krieges an' der
Front sielen. Der Bevölkerung sei nicht einmal das Allcrnot-
wcudigste zur Erhaltung ihrer Cristen , geblieben.



Seite 2 ^ cywacgw^lüe: LazsSsötlU-iL ^cr. 8

Eln englisches Eingeständnis
»Die alliierten Pläne an der ganzen Westfront über den Haufen geworfen"

Eule G§j
des venticheu

„ Tic Teutlchc» haben die alliierten Pläne n» der gunzenWestfront über den Haufen geworfen"
, gesteht Reuters Sonder-

Torrefpondent beiin Hauptquartier der alliierten Expeditions-
Hlreitkräfte. „Deutschland kämpft heute mit großer Kraft und
«nt einem militärischen Glanz , den selbst Pessimisten und
Optimisten, die einen Tieft vor Weihnachten vorhersaftten . nichtin ihren Träumen für möglich gehalten hätten ."

Wie der Londoner Korrespondent der „Baltimore Sun"
schreib : , wird in England wegen der deutschen Offensive in
erster Linie Eisenhower kritisiert An jeder Autobus¬
haltestelle sei mindestens einer , der erkläre , Montgomerv habe
Bus einen massierte » Angriff am Nordflügel der Front ge¬drängt . sei aber überstimmt , und somit seien die alliierten
Nräfte an eine lange Front verzettelt worden.

Ter britische Generalleutnant Wason unterstreicht in
«mein Kommentar des englischen Nachrichtendienstes- die „ge¬waltige Steigerung der deutschen Lusttätig¬leit" im Westen und kommt dabei auch aus den deutschen
lUeberraschnngsangriff qege« feindliche Flugplätze zu sprechen.iWason kann sich des Eindrucks nicht erwehren , als habe die
«lliierte Führung „ im Gefühl allzu großer Sicherheit " mit
derart wuchtigen Schläge» der deutschen Iagdwafse nicht ge¬rechnet

Die Energie und die Kraft deS deutschen Angriffs werden
ßn Frontberichten englischer und amerikanischer Kriegskorre-
Ipondenlen immer wieder hervorgehoben Ein Reuterkommen¬tar zu den Kämpfen im Elsaß und in Lothringen kommt nicht«m das Geständnis herum , daß „die deutsche Moral sehr hoch"
ßei und daß die Deutsche » sehr wohl in der Lage seien , die
tzront der Anglo -Amerikaner weiterhin zurückzudrängen.

Fast alle französischen Atlantikhäfen stillgelegt
Die „Schweizer Depeschenagentur" meldet aus Paris : In«inem. Artikel über die deutschen Widerstandsnester an der

rranzojijchen Atlantikkuste lchreibi oie Leitung „Äiive" : Än ver
französischen Küste bleiben noch rund 3500 Quadratkilometer
zu befreien nämlich Lorient , St Nazaire , La Röchelte . Rouen
»nd Pont Grave , ohne die vielen der französischen Küste vor¬
gelagerten und noch von den Deutschen besetzten Inseln zu«ennen

Sodann zitiert die Zeitung den Oberbefehlshaber de'
französischen Streitkräfte im Westen, General de Laymi
nat, der in einem Presseintcrvicw folgendes zu dem Themaerklärte : „Zweifellos waren die Operationen an der fran¬
zösischen Atlantikküste vom veutschen Oberkommando vorge¬
sehen und vorbereitet Durch diese Widerstandsnester werden
die Mündungen der Loire und Gironde geschlossen . Mit Aus
nähme von Brest und Banonne wird dadurch der Verkehr inallen Atlantikhäfen stillgelegt, Bordeaux und La Nochelle . La
Palize , Lorient und Nantes sind völlig unbrauchbar"

Die USA verheimlichen Verluste bei der deutschen
Westoffcnsivc.

Wie der amerikanische Nachrichtendienst meldet , gabKriegsminister Stimson aus einer Pressekonferenz in Wa¬shington bekannt, daß die Verluste der USA-Armeen an allenFronten bis zum 2 t Dezember 530 332 Man » betrugen . DieVerluste des Heeres und der Marine zusammen beliefen siebbis zum gleichen Zeitpunkt aus 638 139 Mann Der amerika¬
nische Kricgsminister verheimlichte dabei aber die gewaltigenVerluste , die die Armeen der Nordamerikaner an der West¬front bei Beginn der deutschen Ossensive am 16 Dezembererlitten haben.

Er versuchte dieses Vertuschungsmanöver damit zu be¬gründen, daß er erklärte , „es würde eine gewisse Zeit benöti¬gen. bis ein derartiger Bericht abgegeben werden könnte."

Ae MMA em leerer Wahn
LV „Die UNRRA ist ein leerer Wahn , wenigstens für unsFranzosen"

, erklärt die in Borveanx erscheinende Zeitung
„Sud -Ouest" in einem Kommentar und führ , dann fort : „Vonallem, was uns die alliierte Agitation über die Unierstützungs-aktion der UNRRA erzählte , die angeblich riesig - Mengenvon Lebensmitteln für das französische Volk aufgestapelt hatte,haben wir nichts gesehen. Für viele Franzosen , die angesichtsder Not diese ganze Rnndsnnkagitatio» vergessen haben , dürfteheute das Wort UNRRA nichts anderes als einKreuzworträtsel bedeuten.

Angriff ohne Rückweg
Vom aufopfernden Einsatz unserer Sturmwikinge

Eon Kriegsberichter Horst Schar s e n b e r g.
PK Dem Angriff deutscher, Sturmwikinge gegen den anglo-amerikanischen Antwerpen - Nachschub folgte eist aufgeregtesRätselraten in der Feindössentlichkeit über die Art dieser An¬griffe , ihre technische und taktische Durchführung sowie überdie eingesetzten Kampfmittel . Der deutsche Sturmwikiim tst/ dem Feind um so unheimlicher und Oftährlicher, je wenigerer von ihm weiß Den Schleier der Geheimhaltung wollenwir deshalb auch noch nicht von den Einzelkämpsern unsererKriegsmarine nehmen , wohl aber wollen wir der Heimat vonder menschlichen Seite ihres Einsatzes berichten.
Es war ein nebliger Dezembcrtag , als die ersten Sturm-wikinge gegen die Scheldemündnng starteten . In dicke Leder-kombination wäre » sie eingehüllt , die Seitenklappen ihrerSpezia-Hauben hatten sie noch hochgeschlagen , als sie in ihreGeräte stiegen , und so wirkten sie im Nebclvunst wahrhaftigals Nordmeerhelden der Vorzeit Als wir Abschiev von ihnennahmen , da schüttelte uns der Fnnkmaai , der bereits sür

sr/ 'iere Erfolge das Deutsche Kreuz in Gold trug , mit ruhigemLächeln die Hand und nickte kaum merklich , als wolle er damit
- sagen : Seid beruhigt , ich schasse es ! Der junge Gefreite , derznm erstenmal in seinem Leben gegen den Feind fuhr , hatteglühend rote Backen vor Eifer , er probierte noch einmal alleHandgriffe durch, blickte uns triumphierend an . als alles hin-haute, und vergaß dann das lebte Abschiednehmen, so eilighatte er es . herauSznkommen . Unser Abschiedswinken aberwurde zu einem Handerheben, mit dem man sonst wohlFahnen und Standarten grüßt. Wir erlebten den Einsatzeiner neuen deutschen Seekriegswaffe Sturmwikinge stürmtengegen, die Scheide.

- Im Stützpunkt ging die Arbeit ohne Pausen weiter . NeueGeräte wurden klargemacht zum Einsatz Ueber alles Lob er¬haben sind die Leistungen des Bedienungspersonals. Ihrerselbstlosen Arbeit , die keine Iagdbomberangriffe und keinArtilleriefener aufhalien konnte, ist es zu danken, daß inallen Tagen mit günstigen Einsatzbedingnngen Sturmwikinge
gegen den Feind geschickt werden konnten Als wir die zweite,die dritte und die folgenden Angriffsgruppen verabschiedeten,da drückten uns die Kameraden die Hände genau so kräftig , wiees die ersten, die . gestartet waren, getan hatten . Es flogest auchScherzworte und Lachen klang aus , nur in den Angen war einanderer Schein Sie waren tiefer und ernster . Tie Zeit, diefür den Einsatz der bereits vorher ausgelaufenen Kameraden
veranschlagt war , war längst vorbei , das wußten alle, nnd siewußten auch , daß keiner znrückgekommcn war Sie hatten die
gleiche Aufgabe nnd die gleichen Einsatzbedingnngen , und siesahen ihr eigenes Schicksal klar vor sich . Keiner hat jedochauch nur mit einer» Schritt gezögert , als sie zu ihren Gerätengingen

Wohl meldete» untere vorgeschobene» Stützpunkte genaudie Detonationen der Angriffe und Erfolge unserer Sturm-
wikinge . Wir erfuhren aus den verschiedensten anderen
Wegen Einzelheiten über ihren Kampf , aber seine ganze Härteund Schwere werden wir nicht ermessen können. UnsereSturmwikinge kämpjen ganz einsam , viele Stunden sind sieallein im weiten Meer , Jede Minute des Einsatzes er¬fordert höchste Anspannung aller Nerven und Sinne , es giltmit wenigen einfachen Geräten zu navigieren. Jederzeit kannein Feind austauchen, dem es zu begegnen gilt. Manche un¬serer Sturmwikinge haben sich wiederholt an englischen Siche-
rungsstreitkrästen vorbeigeschiiche » , haben nicht angegriffen,sondern ihre Waffen für dickere Ziele ausgcspart , obwohl esbei einem Angriff auf die Bewachungsfahrzeuge zur Heim¬fahrt noch gelangt hätte , während es sie an die Transporterwoh ! heranbrachte , aber nicht mehr zurück . Kein Vorgesetzterstand bei allen diesen Taten hinter den Sturmwikingen und
befahl ihnen , kein Zeuge war neben ihnen , nur einen unsicht¬baren Beifahrer hatten alle unsere Einzelkämpfer : diePflicht. Diese Pflicht machte ihre Herzen mächtiger als dieKälte , zäher als die unmenschlichen Anstrengungen vielerStunden und stärker als die Liebe zum Leben.

Mit großen E r s o l g e n belohnte das Schicksal den
opfervollcn Kamps unserer Sturmwikinge. Wir wissen , daßbereits wenige Tage nach ihrem Einsatz kaum ein feindliches
Nachschubschisf die Fahrt ans der Schelde wagte , nur Siche¬rungsboote, Bagger und Räumsahrzeuge ließen sich sehen.Weit über 40 000 BNT . Schiffsraum des anglo-amerikanischen Nachschubs nach Antwerpen haben unsereSturmwikinge bisher versenkt. Sic lieferten damit einen nichtunerheblichen Beitrag zu de » gegenwärtigen Kämpfen an derLandfront.

Wenn wir uns die gewaltigen Mengen Kriegsmaterialund alle Truppen aufmarschicrt denken , die auf See vernichte«wurden, und stellen dagegen dir Sturmwikinge, die nicht zu¬rückkamen , dann verschwindet ihre Keine Schar völlig neben
dem feindlichen Massenaufgebot . Auf jeden einzelnen Sturm-

wtking tommt ein gewonnenes we,cqt an vano. sen,Leben jedes Einzelkänipfcrs der Kriegsmarine, der vor derSchelde gefallen ist, wurden die Leben vieler Kameraden derkämpfenden Landfront gewonnen.
Austausch von Kriegsgefangenen nnilZioilintekniettea

Aus Anregung des Komitees vom Internationalen Rote»Kreuz wird in den nächsten Tagen über die Schweiz ein Aus¬tausch von schwerverwundeien nnd kranken veutschenKriegsgefangenen, die sich bisher in englischer undamerikanischer Kriegsgefangenschaft befanden, gegen britischeund amerikanische Kriegsgefangene , vie bisher in Deutschlandwaren , stattfinven . Es handelt sich hierbei um Kriegsgefangene,die nach dem internationalen Abkommen über die Behandlungvon Kriegsgefangenen vom Jahre 1929 zum Austausch vor¬
gesehen sind . Gleichzeitig werden auch deutsche Zivil¬internierte gegen eine gleich große Anzahl amerikanischerZivilintcrnierter ausgetauscht werden.

M WMerMEsWig LZZ
Ein junger Mailänder, der sich gegenwärtig in der Schweizaufhält, erklärte einem Vertreter der „Gazette de Lau¬fart ne "

, daß die Wiederauferstehung des Faschismus rascheFortschritte mache . Mailand habe, wie der Augenzeuge be¬
richtet . ein vollkommen faschistisches Aussehen . Die Atmo¬
sphäre sei ganz anders als vor drei Monaten . Die faschi¬
stischen Parolen haben bei der italienischen Bevölkerung ein
leichtes Spiel : die Alliierten selbst lieferten ihr das best«Material: die Bombardierung vom Oktober , der einmal 78und dann mehr als 200 Kinder zum Opfer gefallen seien , und
jetzt die Bombardierungen der Züge . Sic hätten eine Besin¬nung der Bevölkerung herbeigefübrt.

Kr . Go »ti : „Gesundheit und Leistungslrnst
Volkes unbedrvhl " .

Zu Beginn des neuen Jahres gab Rcichsgesuudsheits-ührer Dr. Conti vor der Presse eine» Ueberblick über de»stand der deutschen Volksgesnndheit . Er stellte fest , das; die
irztliche Versorgung der Zivilbevölkerung in letzter Zeit ins¬
besondere durch ein dank der Initiative des Rcichsbevollinäch-
igten für den totalen Kriegseinsatz zustandegekommenes Ab¬

kommen mit der Wehrmacht verbessert werden konnte.
Die starke Inanspruchnahme des ärztlichen Berufes , die jeder Krie«nil sich bringl , nnd die sich durch die militärische Heanlpruchung mit

)er Dauer de ? Krieges erhöhen mußte, hatte zu gewissen Schwieriz-leiten in der ärztlichen Betreuung der Zivilbevölkerung geführt . Trvh-.' eni haben sich nirgends ernste Tvrgen oder alarmierende Anzeichen süc. in Nachlaßen der lleistungskrast oder ein Absinkcn der Völksgeinndheitgezeigt , nicht zuletzt , weil in der deutschen Aerzleschaft und in denübrigen Geinndheitsbernfen Frauen nnd alte Aerzle in die Breschesprangen. Die Verkürzung der deutschen Fronten hat auch ärztlicheKräfte freigemachi, io dass nunmehr die z i v > l ä r z l I i ch e Betreu¬ung verstärkt werden kann
Nach sunt schweren KriegSsahren. :n bene» der Feind immer wieder,leine Hoffnungen auch ans einen gesundheitlichen Zusammenbruch desbrutschen Volkes gesetzt hatte , konnte der Reichsgesnndheitssthrer sest-stellcn , das; es — in, Gegensatz znm ersten Weltkrieg — keineN r i e g S s e u ch e n und keine großen V o I k s k r a n k h e i t e »

gegeben hat und gibt, und das; das deutsche Volk auch von einer Grippe¬welle verschont geblieben ist Es hat die zeitweise ausgetretene Fleck-sicbrrgesahr sehr schnell überwunden . Scharlach und Diphtherie , die
zahlenmäßig angcstiegen waren , konnten durch vorbeugende Schutz¬impfungen in ihrer Stetigkeit niedrig gehalten werden und zeigen jetztwieder absinkende Tendenz. Einige Krankheiten lagen sogar noch nie¬mals so günstig wie im vergangenen Jahr , nämlich Typhus und Ruhr,früher gefürchtete Kriegsseuchcn, ferner die Spinale Kinderlähmung,die übertragbare Genickstarre nnd der Keuchhusten Dr . Conti er¬wähnte die Leistung des ss -Röntgensturmbannes und seines kürzlich ge-iallcnen Kommandeurs Kohlfelder. Durch große Reihenunter¬suchungen wurden viele , früher unbekannt gebliebene Fälle vonTuberkulose entdeck! nnd konnten der frühzeitigen Heilung zugeführtwerden.

Der Gesuudhciksschutz der Frau und Mutter wird auch unterSen Notwendigkeiten des totalen Krtegseinsatzes nicht vernachlässigt, das
Mutterschutzgesetz ist voll in Kraft geblieben , und in der Rüstungs¬industrie sorgen Betriebsärzte und revierärztliche Tätigkeit für die Ge»
iundheitsüberwachung . Die gesundheitliche Betreuung der Wehrmacht¬helferinnen liegt in den Händen der Wehrmacht, die durch die Heran¬ziehung besonders geeigneter Aerzte , auch zahlreicher Frauenärzte , dafürsorgt, daß die jungen Frauen nnd Mädchen keinen ernsthaften Schadenan ihrer Gciimdheit nehmen Die deutsche Jugend zeigt sich von guterGesundheit. Sie bilde ein Rückgrat unseres unzerstörbaren Verteidi¬
gungswillens.

Die Sterblich keitszisser ist praktisch nicht gestiegen . Bei
de » Todesursachen spielen Herzkrankheiten und Tod durch Altersschwächeeine stärkere Rolle als früher . Der Reichsgesundheitsführci konnte dieseBilanz mit dem Hinweis abschließen , daß der Wille zum Kindweder durch die Schwere des Kriege? noch durch den Terror des Fein¬des gebrochen werden konnte . Die Geburtenziffer des Jahres1944 zeigt eine Zunahme von rund 5 v . H . gegenüber dem .Vor¬jahre . Den sich hier zeigende » Abwehrwillen gegen den bevölkerungs¬politischen Druck von außen gelte es weiter zu stärken . Die Tatsacheselbst bleibt erfreulich als ein Zeichen des Glaubens und der Zuver¬sicht des deutschen Volkes an den endgültigen Sieg . Das Ergebnis sei
also , daß cs den , Feinde ebensowenig wie durch de » Hunger durch einen
gesundheitlichen Lcistnngsziisammcnbrnch gelingen kann. Deutschland aufdie Knie zu zwingen.

Wechsel in öer Leltung öer Preußischen Staatsbank
Der Präsident der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) ,Staatssekretär a . D . Dr . Schroeder. der im vergangenenJahre seinen 70 . Geburtstag begehen konnte, hat mit Rücksicht

auf sein Alter nnd seinen Gesundheitszustand um seine Ver¬
setzung in den Ruhestand mit Wirkung vom 31 . März nach¬
gesucht und ist auf seinen Wunsch bis zu diesem Termin be¬
urlaubt worden . Die Führung ^der Geschäfte des Präsidentender Preußischen Staatsbank ist nunmehr dem Staatssekretär
des kürzlich aufgelösten Preußischen Finanzministeriums. Dr.
Landfried, übertragen worden , der auch die Leitung der
Deutschen Landesrentenbank übernimmt. Dr . Landfried , der
mehrere Jahre auch Staatssekretär des Neichswirtschaftsmini-
steriums war und gerade in dieser Stellung Gelegenheit hatte,
einen umfassenden Ueberblick über alle Fragen des Wirt¬
schaftslebens zu gewinnen, hat gleichzeitig in seiner Eigen¬
schaft als Staatssekretär von dem Reichswirtschaftsminister
nnd dem Reichsminister der Finanzen Sonderaufträge auf
Wirtschafts - nnd finanzpolitischem Gebiet erhallen.

Me Fastenzeit der Ncw-Uorkcr Bevölkerung dauert noch immer an,
schreibt ein spanischer Korrespondent aus New 'Jork . Von den KOM
Fleischerläden befinden sich noch über 1090 im Streik . Die Geschäfte , die
wieder geöffnet werden , hätten keine Waren zum Verkauf. Seit viele«
Tagen gebe c? auch in den Tabakgeschäften keine Zigaretten.

Nürnbergs Ruinen Klagen an
Unersetzliche Kulturwerte durch die Luftbanditen vernichtet

Als der Wehrmachtbericht vom 3 . Januar einen Terror¬angriff der Briten gegen Nürnberg am Abend des 2 Januarverzeichnete »nd bekanntgab , daß unersetzliche Kulturdenkmälerder sinnlosen Zerstörung des Feindes zum Opfer gefallen leien,war es klar , daß die feindlichen Lustgangster ihr Schuldkontoum einen neuen Posten vermehrt hatten
Schon durch frühere feindliche Terrorangriffe waren be¬deutende Kulturstätten schwer beschädigt worden Run sinddie meiste » davon völlig zerstört Vernichtet ist das Wahr¬

zeichen Nürnbergs, die Burg, deren ältester Teil bis in das
11 . Jahrhundert zurückgeh ! und die dann im >2 und
14. Jahrhundert ständige Erweiterungen erfuhr. Eine Ruine

Das Nürnberger Nalhaus sStberl . M .>

tst das alte Nürnberger 9t a t h a u s mit seinem prächtigengroßen Saal Spreng - und Brandbomben haben hier ganzeArbeit geleistet Das Germanische Museum, die Heim¬
stätte zahlreicher Sammlungen nnd unwiederbringlicher Kost¬barkeiten der Geschichte , ist schwer beschädigt.

Die Ruinen der berühmten Nürnberger Kirchen ragenals Zeugen verbrecherischer Vernichtungswut gen Himmel Die
Aegidienkirche ist durch Brand völlig vernichtet worden , aus¬gebrannt ist die Frauenkirche , die Kaiser Karl IV . 1355 gestiftethat, schwer beschädigt ist die Sebalduskirche , als spätroma¬
nische Basilika im 13 . Jahrhundert erbaut und im 14 . Jahr¬hundert erweitert.

Wie viele der alte » Nürnberger P a t r i z i e r h ä u s e rdem Bombenterror zum Opfer gefallen sind , läßt sich heute
noch gar nicht übersehen . Aber so viel kann schon gesagt wer¬den : Das Peller-Hans , das schönste der Nürnberger . Privcn-hänser , dessen Hof bereits bei einem früheren Terrorangrisfverwüste ! wurde, ist jetzt völlig der Vernichtung anheim-gesallen.

Auch die althistorischeWehrmauer mit ihren Wehr¬
gängen und Wehrtürmen ist wieder getroffen worden Schwerbeschädigt wurde der Henkersteg Die Mauthalle — schon bei
früheren Terrorangriffen schwer beschädigt — ist diesmal
völlig in Trümmer gelegt worden , ebenso die Kaiserstallung —
um nur einige der Profanbauten zu nennen , die Nürnberg seinbesonderes Gepräge gaben.

Die Zerstörung des Schauspielhauses , die schweren Beschä¬digungen des Opernhauses und die Vernichtung des berühm¬ten Hotels „Der deutsche Hof" mögen die Liste des Schand-werkes der feindlichen Terrorflieger zunächst abschließen Erstwenn ein klarer Ueberblick über die Rniuenselder geschaffen ist,werden wir den ganzen Umsang des britischen Kulturver-
brcchens ermessen können-

. .Flutwelle müßte ganz DentWanv msUHen"
„Von 80 Millionen Deutsche sind 79 999 994 schlechteMenschen! , erklärt ein Abgeordneter "

, überschreibt „Dailp Ex¬preß" seinen Bericht über eine Rede des Unterhausabgeordne¬ten Beverley Baxter. Baxter habe erklärt , daß im großenDurchschnitt höchstens fünf oder sechs gute Deutsche unter den80 Millionen dieses Volkes seien. Es sei deshalb zu wünschen,daß „eine Flutwelle ganz Deutschland von der Erdoberflächezum Segen der Menschheit auslöscht " .
Auch diese Rede ist ein typisches Erzeugnis des immerhysterischere Formen annehmenden Hasses der maßgebliche»britischen Kreise gegen das deutsche Volk , auf die unsere Sol¬daten an der Front und unsere Arbeiter in den Rüstungs¬werken die gebührende Antwort geben werden.
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Aus Stadt und Land >
»

Halstllly - falsch angewanöl
Ein warmes .Halstuch kann ein sehr nützlicher Gegenstand

sein . Aber » nr bei starkem Frost oder schneidenden Winden
sollen wir es tragen , um uns nicht zu verweichlichen und dann
das Gegenteil des erstrebten Erfolges zu erreichen . Besonders
gilt das für Kinder , die bekanntlich viel mit Halsentzündung
zu tun haben — ein guter Teil davon ohne Zweifel nur des¬
halb , weil ihr Hals von November bis April aus Grundsatz
immer so schön warm eingemummelt wird . Im Hals liegen
wichtige Organe , die bei gleichmäßiger Temperatur gehalten
werdest sollten . Abkühlung von Organen setzt deren Wider¬
standskraft herab . Die Abkühlung reicht bis an die Organe
heran , wenn die äußere Hülle , die Haut , die sie schützt, ent-
weder nicht entsprechend funktioniert oder so stark der Kälte
ausgesetzt wird , daß sie der Abwehr nicht gewachsen ist. Beides
wird aber durch einen überflüssigerweise getragenen warmen
Halsschal verursacht . Wenn der Hals wärmer als nötig ein¬
gehüllt ist , schwitzt die Halshaut , und nach Abnehmen des
Halstuches auch im Schutz des Hauses , verdunstet die Feuch-
tigkeit und entzieht der nächsten Umgebung die Verdunstungs¬
wärme . Der Hals wird so ziemlich plötzlich bis in die Tiefe
durchgekühlt.

Hinzutritt , däß das häufige stundenlange Verbleiben in
der feuchten Wärme unter dem Halstuch die Hautgesäße der
Halsgegend verweichlicht . Die gesunde natürliche Abhärtung
an dieser Stelle wird verhindert . Abgehärtet sein heißt ja
nichts anderes , als Hautgesäße besitzen , die stark und schnell
aus jeden Wechsel der Außentemperatur antworten ; sie regeln
durch Sichzusammenziehen oder Sicherweitern die Innen-
temperatur des Körpers , auf die es allein ankommt . Schnellig¬
keit und Stärke der Reaktion sind nur Uebungssache . Die zu¬
verlässigste und schonendste Art , die Gefäße zu üben , ist. die
Haut einfach möglichst viel der frischen Lust auszusetzen . Da¬
bei ergeben sich durch Wind , Schalten , Sonne und Wechsel
nach draußen und drinnen ständig veränderte Temperaturen,
denen sich die Haut anpasscn mutz . ( Daher die berühmte ab¬
härtende Wirkung von Luftbädern für den ganzen Körper ) .
Erst wenn es so kalt oder so windig ist, daß wir auch die
Ohren und möglichst viel vom Gesicht einhüllen , ist es ange¬
bracht , auch den Hals zu versorgen . In den meisten Gegenden
Deutschlands genügt , bis auf ein paar wirklich kalte Wochen,
für Männer der Kragen und sür Frauen und Kinder ein hoch¬
geschlossenes Kleidungsstück zum Wintermantel . Solange die
Kälte nicht eingesetzt hat , gehört der wollene Halsschal in die
Schublade . Viele Halsentzündungen werden auf diese Weise
unterbleiben.

Walddorf . (Jag dun fall .) Der in den vierziger Jahren
stehende Hans Hauser verunglückte gestern aus der Jagd
da urch , daß ihm unversehens ein Schutz losging und die ganze
Schroiladung ihm in den Oberarm drang . Der Verunglückte mutzte
los Krankenhaus nach Nagold gebracht werden.

Mehrstetten , Kr . Reutlingen . (Tödlicher Unfall .) Der 49
Jahre v» e Schneider Würz aus Ulm hatte seinen in Weh ' stetten
wohnerd -n Vater besucht und wollte mit dem elften Zug in Rich¬
tung Ul n zurücksahren. Der Zug war jedoch schon im Gang , so
daß Würz versuchte , auf den fahrenden Zug auszuspringeo . Dabei
Kam er unter die Räder und wurde so schwer verUtzt, datz er so¬
fort tot war.

Mer Ne Kraft Mferer Zähne
Zwei Zahlen sollen das Verständnis sür zahlreiche ( jetzt im

Kriege doppelt wichtige ) Fragen unserer Ernährung fördern.
Es handelt sich um die bemerkenswerte Feststellung , daß die
Muskulatur unseres Kauapparates aus einen Druck von etwa
70 bis 80 Kilogramm eingerichtet ist. während dagegen unsere
Nahrungsmittel durch die verweichlichende Art ihrer Zuberei¬
tung nur einen Kaudruck von l bis 3 Kilogramm benötigen ! —
Die Zahlen besagen , daß wir die Druck - und Reißfestigkeit un¬
serer Zähne tatsächlich nur zu einem so verschwindend geringen
Teile ausnutzen . Wir genießen unsere Speisen viel zu rwüch.
unsere Zähne haben so gut wie nichts mehr zu tun . und ^wie
der n - cht benutzte Pflug rostet , so ist damit dem allenthalben
tiefbeklagten allgemeinen Zahnverfall der Boden bereitet.
Hinzukommt , daß der Mangel an ausreichender Kauarbeit auch
zu einer entsprechend geringeren Umspülung unserer Zähne mit
Mundsptichelflüsstgkeit führt , wodurch weiterhin die wichtige
Durchspeichclung unserer Nahrung entfällt . Zahnverfall
und mangelnde Auswertung unserer Nah¬
rungsmittel sind somit unmittelbare Folgen der weit¬
gehenden „Arbeitslosigkeit " unserer Zähne . Diese Schlußfolge¬
rungen , für die die genannten beiden Zahlen einen höchst ein¬
drucksvollen Schlüssel bieten , führen zu dem Ergebnis , daß wir
durchweg in unserer gesamten Speisenzubereitung nachdrücklich
auf . feste und trockene Speisen Gewicht leaen müssen.

- ---- Usnstsin
(Urheberschutz durch T . Acketmann . Romanzentrale Stuttgart)

? Z!
Pistor setzte hinzu : „Vielleicht kaufe ich die Villa für

auch . Gleich mit allem , was drin ist und dann — gut.Also — schönen Hruß an die Eltern/'
Er war enttäuscht und sah ihr nach , als der Lastwa¬

gen davonrollte . Dis Vitrine und den kleinen Emprna-
teppich , den er doch auf das Auto hatte stellen lassen,
fand er im Hausflur wieder.

„Na , Frau Weigel , da will ich mal ein bißchen helfen,lind ich Hab ' Ihnen was von meinem Zeug mitgebracht.In dem Kleid können Sie doch nicht gut schrubben .
"

Die alte Frau Kuhlekamp war in der Werkstatt er-
schienen , sagte das ganz selbstverständlich und stellte Eimer,Besen und was man sonst braucht , hin.

„ Vater , ich habe einen Haufen Tapeten gefunden.Einen Eimer Kleister habe ich aus der Fabrik geholt . So
geht bas nicht . , etzt komm mal ! "

Alfred hatte eine alte Arbeitshose und ein blaues
Wollhemd von Fritze Kuhlekamp an und ein Paar dito
geborgte Latschen an den nackten Füßen.

„Sw . während Mutter da drin sauber macht , werdenwrr hier mal Tapezier spielen . Du , Vater , du streichst die
Tapeten da auf dem Vocktijch , hier ist eine Leiter . Mut¬ter , gib mir mal da die Bürste zum Festslreichen .

"
Der alte Weigel trat zögernd heran.
„Dalli , aller Herr ; wenn Irma mit den Möbelnkommt , muß alles fein sein !"
Schon hatte er die erste Tapetenrolle an der Wand

kestgedrückt.

L-ag Lrinien zum rriien verpönt werden muß . Daß harte
Nahrungsmittel grnnd

'
sätzlich weichen und schluckfertigenSpeisen vorzuziehen sind.

Kurznachrichten
»l,no - r,lariemcyl uns Ld >v )orl kann

"
äus'

kriegsdediiuiten Gründen ans die mit einem Kreuz bezeichnet «« Abschnitteder Grundwrtcn für nicht zn einer Selbstveisorgeraemeinschaft gehörendeKinder bis zu 6 Jahre » und der Grundkarten für TeilsclbstvcrsorgcrKinder bi - zu 8 Jahren neben de » bisher erhältlichen Kindcrstärkemehlen
auch Karwffelstärkemehl wahlweise bezogen werden . Zur Einsparungvon V '-rpackungsmaterial wird das Kartosselstärkemehl lose auSgegeben.Ferner erfolgt eine straffere Bewirtschaftung der Kindermilchnährmittel.Von der 71 . ZnteilungSperiode , also vom 8 . Januar i945 an , dürfen da¬
her Kindermischnährmittcl nur noch auf zwei vom Ernährungsamt ab-
gestemvclte , auf der Grundkarte befindliche Milchbestellschcine zu V. Liter
für Kleinstkinder i .Kkst .) gnd Kleinkinder <K!k.) gegen Vorlage des Alters-
nachweises des Kindes bezogen werden . Wenn die Milchbestcllscheine
schon beim Milchvertciler abgegeben sind , kann man gegen Vorlage des
Haiishaltsausweises für Vollmilch die Ausstellung eines Berechtigungs¬
scheines beim Ernährungsamt beantragen . Für die Versorgung von
Kleinst - und Kleinkindern der Selbstversorgergeme '

nschaften können für
; ew.cilz eine Zuteilungsperiode oder für den Nest einer solchen gleichfalls
Berechtigungsscheine bezogen werden . In allen Fällen ist daneben beiocn nicht zu einer Selbstversorgergemeinschaft gehörende » Kindern von
mehr als einem Jahr bis zu sechs Jahren und bei Selbstversorgerkindernjedes Alters bis zu sechs Jahren eine ärztliche Bescheinigung beizubrin-gen . Zur Sicherung der Versorgung kranker Kinder kann die ärztliche
Bescheinigung vom Landesernährungsamt auch für nicht zu einer Selbst-
versorgergemcinschafl gehörende Kinder unter einem Jahr vorgeschriebenwerdlii.

Besser « Wintergemüseversorgung durch Anbauverlagerung . Die
Zutsche Landwirtschaft ist den Anbauplänen des Reichsnährstandes
auch beim Gemüsebau im Jahre 1944 gefolgt und bat den Anbau von

Wtnleigcniuse verstärkt . Die für die Wintervcrsorgung besonders wich¬
tigen Gemüsearrcn wie Herbst - und Tauerkopfsohs . Grünkohl , Rosen¬
kohl . Spätkohlrabi . Möhren und Rote Rüben erfuhren eine Steigerung
der Andciuttächc um 15,3 Prozent . Wie in der NA -LanSpost mitgeteilt
wirb , ist damit das Endziel aber noch nicht erreicht worden ; es ist eine
weitreichende Verstärkung der Wintcrgemüjeveriorgung erforderlich . Di«
von Neichsniinistcr Backe ausgestellt - Forderung , die Gemüseanbaufiache
gerade in den Gebieten zu erweitern , die bisber größere Zuschüsse ver¬
langten . wird in ihrer Bedeutung klar durch die ersten erfolgreichen
Ansätze in einigen Verbrauchsgcbilcn im vergangenen Jahre . In Ober-
lchlesicn . Sndetenland . Niederschlesien und Sachsen nämlich wurde eine
Mebrerzeugung von 3 .2 Millionen Tonnen allein bei den genannten
wichtigsten Wintcrgemnicarien erzielt . Dadurch konnten nicht nur über
15 0(10 Eisenbahnwagen TransvortleistuM eingespart werden : vielmehr
hakte diese Anpassung des eigenen Anbaues an den Bedarf der genann¬
te» Zuschutzgebiete zur Folge , daß die Versorgung zum Teil besser war
als im Reichsdurchschnili . und Schwierigkeiten früherer Jahre zum
großen Teil beseitigt werden konnten.

Waschmittel sür Kinder aus Grundlarte 70 . Der Neichsbeaufiragte
sür industrielle Fette und Waschmittel gibt bekannt , daß in der Zeis
vom 8 . Januar ! !>45 bis 4 . März 1945 auf die nicht unterteilten Ab¬
schnitte 1 Normalpaket Wasch - (Seifen - ) Pulver der Grnndkarten der
70 . Zuteilungsperiode für Kinder bis zum vollendeten 3 . Lebensjahr und
vom 3 . bis zum vollendeten 8 . Lebensjahr 1 Normalpakei Wasch - (Seifen -)
Pulver oder 1 Doppelpaket Waschmittel für Feinwäsche oder 1 Normak-
pakei Waschmittel für Feinwäsche 45 abgegeben werden

Paraeelsus - Funo in Gmunden . Im Rahmen kriegsbedingter Um¬
gruppierungen in den Beständen des Museums der Stadt Gmunden-
wurde ein wertvoller Paracelsus -Fund gemacht . Es handelt sichs w !e<
durch Ueberprüfung festgestellt worden ist . um eisten Sammelband Von¬vier an sich selbständigen Druckwerken , die in den Jahren 157t bis 1575-in Basel und Straßburg gedruckt worden sind . Drei dieser Druckschriften!
sind höchstwahrscheinlich Erstdrucke . Metapbvsische . vhysikalisch - alchimistischeund Abhandlungen über Wesen und Bekämpfung der Pest sowie einTraktat über die Eigenschaften eines vollkommene » Wundarztes bilde »-

l den wesentlichen Inhalt des Fundes.

Dafür »Dolksopfer«
Wesrn und Ziel der neuen großen Spinnfioffsammlung — Von Reichskommissar Hans Heck

Reichsbeauftragter der NSDAP für Alimateriaierjassung
Das nationalsozialistsche Deutschland tzar eine eigene Aus¬

lassung von der Opfergesinnung geprägt . Es ist kein Opfer
zu nennen , sondern höchstens eine Spende , wenn jemand von
dem , was er reichlich oder gar überflüssig hat , einen kleinen
Teil der Allgemeinheit zur Verfügung stellt . Wer von seinem
Geld und Gut so viel gibt , datz er selbst sich einschränken muß,
wer seine Arbeitskraft über seine Leistungsfähigkeit hinaus im
Dienste sür die Allgemeinheit einsetzt , nur der kann von sich
behaupten , daß er wirklich Opfersinn beweist.

Das höchste Opfer , nämlich den Einsatz des eigenen Le¬
bens , bringen täglich Millionen deutscher Soldaten an der
Front ebenso wie Tausende von Volksgenossen in der Abwehrin der Heimat . An ihre Einsatzbcreitscliail müssen wir denken,
wenn wir jetzt darangehen , unsere Gabe sür das „Volks-
o p f e r " znsammenznstcllen und abzuliefern bei der Sammlungvon Altspinnstofsen , Bekleidung , Wäsche . Uniformen und Aus-
rüftungsgegenständen aller Art sür Wehrmacht und Volkssturm

Schon die Tatsache , daß für die vom Führer angeordnete
Sammlung der Begriff „Volksopfer " gewählt wurde , müßte
jedem Nationalsozialisten klarmachen , daß es sich bei dieser
Sammlung im Gegensatz zu den bisherigen Spinnstoffsamm-
lungen um die Behebung einer augenblicklichen Versorgungs-
schwierigkeit handelt . In erster Linie braucht die kämpfende
Front alle Spinnstoffe und Ansrüstungsgcgenstände , die in der
Heimat ungenutzt sind . Darüber hinaus werden Altspinnstoffe,
Kleidung und Wäsche sür die Fliegergeschädigten benötigt . Es
kommt also nicht daraus an , das abznliesern . was jeder über¬
flüssig hat , sondern aus dem eigenen Bestände alles an Spinn¬
stoffen und Ausrüstungsgegenstünden zur Versngnng zu stellen,
was nicht für die Erhaltung der eigenen Arbeitskraft oder für
den eigenen Haushalt für die Dauer des Krieges gebranchiwird.

Unsere Frontkämpfer und Volkssturmsoldaten , die sich dem
Ansturm der Feinde immer wieder erfolgreich entgegenstellen,
haben ei» Anrecht darauf , nicht nur die besten und modernsten
Waffen und ausreichend Munition » ns der Heimat zn erbnl-
ten , sondern auch eine zweckmäßige tertüe Ausrüstung . Wenndie Heimat so viele Arbeitskräfte zur Wehrmacht abgebs»
mußte und der größte Teil , der Rüstnngsarbciter Waffen und
Munition schmiedet , dann ist es eine selbstverständliche For¬
derung gegenüber den von der Front Beschützten , die tertilen
Ausrüstnngsgcgenstände ,

' die nicht mehr täglich in Gebrauch
sind , auf den Annahmestellen des „ Volksopfers " abzuliefern.Wenn die Front den Ansturm der Feinde nicht aufhaltenkönnte , dann nützten keinem in der Heimat die Uniformen,
Sportausrüstungen , Gesellschgftsklcider und Ausrüstungsgegen¬
stände . die er für den kommenden Frieden aufbewahren will.Wenn erst der Endsieg errungen ist. werden genug Maicbinen-
und Arbeitskräfte zur Verfügung stehen , um die Lücken in
den Kleiderschränken und die Ausrüstungen für das zivileLeben schnell wieder zu erzeugen.

Auch die Kleidung , Wäsche , Uniformen und Ausrüstungs¬
gegenstände der im Kumpfe um Deutschlands Freiheit Gefalle¬
nen müssen jetzt den Kameraden gegeben werden , die in die
entstandenen Lücken zum Schutze unserer Heimat einaerückt

» no . unzere Vater , Brüder und Söhne opferten ihr Leben M
ihre Lieben zu Hause , sie würden es niemals begreifen , wenn
ihre Hinterbliebenen ihre Spinnstoffe und Ausrüstungsgegen¬stände '

zurückhielten , die ihre Kameraden an der Front drin¬
gend brauchen . Die Partei bürgt dafür , daß die im „Volksopfer?
gesammelten Gegenstände rasch und zweckmäßig da ein¬
gesetzt werden , wo sie jetzt dringend gebraucht werden.

In diesem Opfersinne , dessen Geist uns die Front vorlebt,müssen wir nun in der Heimat an das „Volksopfer " herantre¬ten . Wenn wir in Reih und Glied auf die Annahmestellen kom¬men , darf keiner vom anderen beschämt werden , weil jederalles darbietet , was er entbehren kann und die Front braucht.Wenn auch die Beanspruchung im Beruf für -eben nur noch
wenig Freizeit läßt , so denke jeder daran , daß es hier eine
nationalsozialistische Pflicht zn erfüllen gibt . Des¬
halb wartet keiner bis der Politische Leiter oder der benach¬barte Volkssturmsoldat ihn an seine Ablieferungspflicht fürdas „Volksopfer " erinnert.

Die deutsche Heimat beweist jetzt der ganzen Welt Vvwneuem , daß jede Lücke geschlossen wird , die in der Versorgung!der Front entstehen kann , durch ihre großherzige Gabe zum„Volksovier " .

Kuk jsrisn Mann

komm » ss em!
H-Iar cisr bssts d/icmn ist gut gsnug , um in clsc
IccuiLpoct-^ btsilung cluccii kluges Ölsponiscsn
^usätMcstsn pracchtraum für cüs pront fcsi^u-
mocttsn . Denken 5is ^um Lsispisl an solgsricls
Punkts:

19 . 8 >nä äis für Zar Ke - unck kntlaclen Zer
Qütervvagsn Vsrcmtvvortlichsn über alle
kestimmungsn unck ^ norclnungsn cler stsiclis-
bastn gsnügsnck uritsrriclitst ? Kann clsr kmp-
tängsr aus Qruricl sosortigsrVsrLanclanreigs
clis kntlaclung srükreitig vorbsrsitsn?

28 . 8strs ckis rum / Gslaclsn ksrtimmtsn Kräfte
ksstmäglicst ein ! ksstslls notfalls kstriekL-
fremäs l.aclekolonnsn (sislis Punkt l
unserer ksilie ) !
V/s r clsr ksickskokn kilkt,

kilff clsr krön » i

„Paar Flecke sind ja drauf . Du , Vater , du hast ja
die Kante nicht abqeschnitten . Mutter Kuhlekamp , geben
Sie mal die Schere her . die Ihnen an der Schürze bam¬
melt . Donnerwetter ! Fein ! Schnell die nächste Rolle!
Herrgott , Vater , bekleckere dir den Rock nicht ! Runter
damit ! Kragen ab , Aermel hochqekrempelt !"

„ Immer feste voran , immer feste voran , daß der alte
Papa Weigel auch Nachkommen kann ! "

Bei der Arbeit war Alfred unwillkürlich vergnügt
geworden , und seht lachte Mutter Weigel auf.

„Ne . der Junge !"

„Sie ! Scheuerfrau ! Passen Sie mal auf . daß der
Kleisteronkel da nicht mit dem Aermel den ganzen Klei-
stectopf vom Tisch schmeißt !"

Alfreds vergnügte Stimmung brachte auch die Alken
zum Lachen , und als Irma drei Stunden später mit dem
Lastwagen vorfuhr , war das eine Zimmer schon mit einer
uralten Blumentapete aus Großmiitters Zeit zwar etwas
unregelmäßig tapeziert , sah aber ganz sauber aus . Irma
blieb verwundert stehen . Da brachte Frihe Kuhlekamp eine
Nolle elektrischen Leitnngsdraht angeschleppt . Verwun-
dert fragte Vater Weigel:

„Nanu ? "

„ Jetzt kommt das Feine, "
sagte Alfred und erklärte:

„Bis ins Haus geh ! ja der elektrische Strom , und der
Fritze kann sowas . Aber mach ' die Leitung ordentlich , daß
uns die Kontrolle nicht auf den Kops kommt .

"
Es war inzwischen längst ein Uhr vorüber , und da

es Samstag war . hatte die Fabrik drüben Schluß gemacht.
Um drei Uhr waren die vier kleinen Räume frisch

tapeziert und gesäubert . Vater Weigel . Alfred und Fritze
Kuhlekamp , der seine elektrische Anlage fertig hatte,
schleppten die Möbel herauf . Irma , jetzt in einem ganz
einfachen Kleidchen , das Frau Weigel als Servierkleid
für ein Mädchen gekauft hatte , steckte mit geschickter Hand
Gardinen auf und drapierte ein paar nette Bilder an den
Wänden . Die ausgetretenen Dielen , die in der Eile nicht

gestrichen werden konnten , waren nicht mehr zu sehen , weil-
Irma vom Boden der Villa einen ausrangierten Boden¬
belagsteppich mitgebracht hatte , der so groß war , daß er
für die vier kleinen Zimmer reichte , nachdem er zerschnit¬
ten war.

Alfred stellte sich mitten in das größte Zimmer und
steckte zwei Finger in den Mund . Dann stieß er einer»
schauderhaften Pfiff aus.

„Feierabend ! Ich mache darauf aufmerksam , daß in
einer Stunde die Geschäfte geschlossen werden . Heute
gibt 's nochmal Eisbein bei Aschinger , aber morgen kocht
Mutter Klöße und Speck ! Nicht wahr , Mutter , das war
doch immer deine Spezialität ? Da läuft einem schon
im voraus das Wasser im Mund zusammen .

"
Alfred , der in den anderen Räumen Fritze Kuhle¬

kamp beim Einschrauben der Birnen in die einfachen Be-
leuchlurigskörper aus den Dienstbotenstuben der Villa ge¬
holfen , trat jetzt zum erstenmal und zufällig an Irmas
Seile in das Zimmer , das ihm die Schwester eingerichtet
Hane . Da stand sein Schreibtisch — das einzige wertvolle
Stück , das Irma mitgenommen . Daneben das Bücher¬
regal . aus das sie schon die Bücher gestellt , auf dem Schreib-
lisch das Zubehör , davor der bequeme Stuhl , daneben der
kleine Rauchtisch und gegenüber das große Eouchbett . So-
gar das Zeichenbrett lehnte an der Wand . Alfred stand
betroffen , und sein Gesicht war erschrocken.

„Warum hast du das alles mitgebracht ? Das brauche
ich ja doch jetzt nicht mehr .

"
Sie stand dicht neben ihm und streichelte ihm mit der

Hand über die Packe.
„Doch ! Wirst es schon noch brauchen ! Wird dir schon

Freude machen ! Ein paar gute alte Freunde muß der
Mensch schließlich um sich haben — "

Eie sagte es ganz leise und weich.
„ Ich habe mein Pilotenzeugnis und meine Preise

auch bei mir an die Wand genagelt .
"

(Forts , folgt . )
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Der Erfinder des L^ eißluftballons
Der Gasball , den man lsir den leibhaftigen Teufel hielt

hn L>.<> (am in Lidaion - icSAnnocay
, i -raues Elienne Mantgalfier . der Mitcrfinder des
ideifluktdnllvns . , „ i Welt.

Als Erfinder des Heißiuftballons haben die Brüder Joseph
Michel und Iacgucs Etienne Nioittgoisier den uralten Mcnfch-
heilstranm verwirklich! , sich , erlöst von aller Erdenschwere, in
die Lüfte erheben zu können Ersterer war ursprünglich Pa-
pierfabrikani nnd letzterer Architekt , doch erwarben sich beide
Männer frühzeitig eingehende Kenntnisse auf den Gebieten der
Mathematik , Mechanik und Physik Nach einem zuverlässigen
zeitgenössischen Bericht soll einem merkwürdige» Zwischenfall
die Erfindung des Luftballons zu verdanken sein Als die
Gattin Joseph Montgolfiers eines Tages ihren Unterrock über
den heimischen Herd bängte , um ihn aus diese Weise nach
einem Regen schneller trocknen zu können, bekam das Klei¬
dungsstück durch die heiste Lust plötzlich Auftrieb und schwebte
zur Stubendecke empor Dieser Anblick soll nun dem daneben-
stehenden Manne zn denken gegeben haben und liest in ihm
allmählich den Plan reisen, die Hubkraft stark entwärmter
Lust für Zwecke der Lustschiffahrt auszunutzen Die Mont-
Holsiere, das erste Luftfahrzeug der Geschichte , war damit im
Prinzip erfunden

Im November 1782 schrieb Joseph Montgolfier an seinen
Bruder - „Besorge sofort Vorräte an Taft und Schnüren , du
wirst eine der wunderbarsten Sachen der Welt sehen ! " Es war
in der Tat eine ganz ungewöhnliche Idee , die den beiden Er¬
findern vorschwebte. Man wollte durch Rauch erhitzte Lust in
eine Niesenhiille aus Taft entschließen, die dann , einem physi¬
kalischen Grundgesetz folgend, zum Himmel cmporsteigen sollte
Nach einigen geheini dnrchgesiihrten Versuchen ließen die
Brüder Montgolfier am ö Juni 1783 in der französischen
ßtadt Annouav ihren ersten , noch unbekannten Ballon öffent¬
lich „vom Stapel " Später folgten weitere Aufstiege unbe¬
mannter Hcißluftballone in Paris , wobei bei einer Flugweite
von zwanzig Kilonietern bereits Höhen bis zu 2000 M ^ ter er¬
reicht wurden Natürlich erregten diese Versuche ungeheures
Aussehen in der gesamten Knlturwelt Bei der Landung der
ftsten Heitzlnftballone kam es wiederholt zu Panikszenen oder
usammenrotlungen der entsetzten Landbevölkerung Als eine
ontgolfierc wenige Kilometer von Le Bourgel entfernt

iederging , ergriffen die abergläubischen Bauern schreiend die
lucht Erst als ein beherzter Pfarrer ihnen znries . das; sie

doch vor „dem Teufel " nicht vavonlaufen sollten, griffen sie zu
ihren Dreschflegeln, Heugabeln und Sensen und schlugen wut¬
entbrannt aus die Hülle los , der unablässig Gas entwich Durch
den damit verbundenen üblen Geruch wurde bei den Leuten
der letzte Zweifel beseitigt , daß sie den leibhaftigen Saran in
einer besonders verabscheuungswiirdige » Gestalt vor sich hatte.

Wenige Monate , nachdem sich die erste Montgolsiere in die
Lüste erhoben hatte , nahm ein Fräulein Katharina Gugen-
musin die Gelegenheit wahr , in der „Deutschen Frauenzcitung"
dieses „Ereignis " vom weiblichen Standpunkt aus zu beleuch¬
te« . W>» schwingen uns in die Lüste hinawB so schrieb die

scheinbar recht schwärmerisch veranlagte junge Dame , „sehen
nach sen Gegenden hinüber , wo gerade der Liebling unseres
Herzens weilt , bestellen ihm , daß er um die nämliche Zeit sich
entweder in eine Luftinaschine setzen oder wenigstens aus einen
Kirchturm oder Berg begeben solle , damit wir einander sehen
oder vielleicht gar durch Zeichen reden und uns gegenseitig
Küsse zuwersen können . Was muß das doch für ein herrlicher
Mann sein — dieser Herr Montgolfier ! Wollen wir nicht eine
Kollekte machen , daß man ihm eine Bildsäule errichtet ? Gewiß
— alle Verliebten gäben gerne etwas dazu , ,,"

Wie alle große» Erfindungen hat übrigens auch der Luft¬
ballon die Mode weitgehend beeinflußt . So trug man Ende
des l8 . Jahrhunderts in Paris nur Kleider und Hüte „ä la
Montgolsiere "

, Sonnenschirme mit den Bildern der ersten
wagemutigen „Aeronauten " und sogar Schmuckstücke und Hand-
raschen in Luftballonsorm Sicherlich hat diese Mode mit dazu
beigetragen , das Verständnis für den Lustfahrtgedanken in
weitere Kreise zu tragen und den ersten , noch wie Wundertiere
angestannten Ballonfahrern die Wege zu ebnen.

was ist eigentlich Milch?
Diese Frage laßt sich erst beantworten , seitdem es ein«

Milchforschung gibt . Diese hat die Zusammensetzung des
hochwertigen Lanöivirtschaftserzeugnisses enträtselt . Wir wis¬
sen nun , daß die Milch vor allem jene Stoffe enthält , die der
Mensch .zur Gesunderhaltung und zur Stärkung benötigt,
also Eiweiß , Kohle , Fette und mineralische Salze , vor allem
auch Vitamine . Der große Wert der Milch als Nahrungs¬
mittel besteht darin , daß sie alle diese Stoffe in einer Form
anbictet , die für die Verarbeitung und Aufnahme im Kör¬
per besonders geeignet ist . So ist das Milcheiweiß wesent¬
lich wichtiger als das Eiweiß von Getreide nnd Hülsenfrüch-
ten . Milchzucker stellt die Form der Kohlehydrate der Milch
dar und ist nirgends anders als in der Milch zu finden . Viel¬
gestaltig ist die Zahl der Salze in der Milch , und zwar fin¬
den sich darin Natrium , Kalium , Kalzium , Eisen in Verbin¬
dung mit Phosphorsänre , Zitronensäure und Chlor . Diese
Salze bilden einen Bestandteil des sog . Milchplasmas.

Die mengenmäßige Zusammensetzung der Milch umfaßt
87 bis 88 v . H. Kohlehydrate , 3,8 bis 4 v . H. Fett , 8 bis 3,8
v . H . Eiweiß nnd 0,7 bis 0,8 v . H . Salze . Die Natur hat hier
ein wunderliches Produkt geschaffen, das auch in der Form
der entrahmten Frischmilch noch hohen Nährwert besitzt.

Der Krieg als Lhevermittler
Lr bringt Menschen zusammen, deren Kreise sich früher kaum berührt hätten

wcancyes iunge Paar , oas in ocn erneu rcriegswoaiendie schon lange vorbereitete Hochzeit feierte oder auch von
heute auf morgen heiratete , da der junge Ehemann ein-
rückcn mußte , bekam damals zu hören : „Na , Sie hütt -u
doch auch noch ein bißchen warten können , jetzt gerade w
im Kriege . . ."

Heute haben die meisten dieser zu Kriegsbeginn oder
kriegsgetrauten , Paare schon zwei oder drei Kinder , fünf¬
jährige Jungen , die schon „Soldaten " spielen und kräftige
Kriegsbabys , die noch rund nnd frisch an dem Weltgesche¬
hen vorbeischlafcu , nnd deren Väter oft inmitten einer
schweren Schlacht von ihrer Geburt erfuhren . War eS
demnach nicht doch gut , daß die jungen Paare damals nicht
„noch ein bißchen mit der Hochzeit warteten ? " Und was
jetzt . . . ? Es hat sich gegenüber damals nichts geändert.
Noch ebenso mutig und znkunftsgläubig wie am Anfang
des Krieges wird der Weg zum Standesamt angetreten,
wovon man sich durch die Standesamtsnachrichten in den
Zeitungen überzeugen kann . Nnd wieviele Ehepartner
haben sich durch Krieg und Kricgseinsatz gefunden , die sich
sonst kaum kenncngclcrnt hätten!

Da ist eine Lehrerin mit einem Kollegen ihrer augen¬
blicklichen Gastschnle im Süden Deutschlands anfgebotcn,
hier ein Stabsarzt mit einer Schwesternhelferin , dort ein
Mechaniker mit einer Kriegsöienstmaid : eine Medizinstu¬
dentin , die zurzeit Posthelferin ist , schließt mit einem Post¬
inspektor den Bund fürs Leben , ein technischer Zeichner
mit einer Knnstmalerin , ein eingezogencr Schauspielschü¬
ler mit einer Nachrichtcnhelferin . Das alles sind Ehen,

ore zum grotzen Teil der Krieg vermittelte , und jede hat
vielleicht eine ernste oder heitere Vorgeschichte, wenn man
der Sache einmal nachgeht. Die Knnstmalerin beispiels¬
weise hat anfangs von ihrem späteren Ehemann nicht ge¬
rade sanfte Zärtlichkeiten zu hören bekommen . Er hatte
m die Aufgabe , sie auf das neue Zcichengebict umzuschu¬
len , während sie, wenig begeistert von der schematischen
Arbeit , immer wieder in Trauer um ihre vorläufig be¬
grabene Kunst verfiel . Und die kleine Studentin , die alS
Posthelfcrin eingesetzt war . . . Eigentlich wollte sic ja um
Versetzung zu einem ihrer alten Mutter näheraeleaenen
Postamt einkommcn . Ehe es noch dazu kam , blickte sie zn
tief in die Augen ihres „Chefs "

, und die Mutter und alle
VersetzungSabsichtcn waren vergessen . Der ehemalige Schau¬
spielschüler lernte seine Frau durch den Draht kennen:
Sie sollte ihm eine dienstliche Verbindung Herstellen, dik
etwas allzu lange für seine Ungeduld auf sich warten ließ,
woran natürlich „nur " die Telefonistin Schuld haben
konnte : „Sie müssen ivobl erst mal Ihren Strumpf fertig
stricken , was ? Kinder seid Ihr Nachtmützen !" Nun , welche
Frau ließe sich das wohl so ohne weiteres sagen , noch da¬
zu , wenn sie unter dem feldgrauen Schiffchen ein junges,
hübsches Gesicht hat . Ein Wort gab das andere , schließlich
sprach man öfter miteinander , und im Urlaub traf man
sich . . .

So bringt der Krieg Menschen zusammen , zur Freund¬
schaft nnd auch zur Ehe , deren Kreise sich früher kaum be¬
rührt hätten.

Forscher und Denker der Tierwelt
Zum 60 . Geburtstag von

Wer lenials eine der typische » angelsächsischen Reise- , und
Iagdschilderuugeu mit den Werten des großen Schiveden Beugt
Berg verglichen hat , der weiß auch ohne nähere » Kommentar,
warum sich der heute sechzigjährige Forscher nnd berufene Deu¬
ter der Tierwelt ganz anders ms jene Nimrods und Globe¬
trotter in die Seele des ihm so verwandten nnd befreundeten
deutschen Volkes eingeschrieben hat . Es ist iw Grunde bei
Bengt . Berg das gleiche wie bei seinem großen Landsmann
Sven Hediii : wo andere Interesse bezeigten, wo andere die
Welt nach kleinen egvistischen Gesetzen zu - ordnen trachten, da
haben diese beiden Männncr ehrfürchtig und voller Liebe Tier
und Schöpfung nach ihren eigenen naturgegebenen Verhält¬
nissen erforscht, da haben sie den Unbekannten Verständnis er¬
worben . und da stellten sie ihre Naturbeschreibung unter den
großen Gedanken, daß Tiere wie Menschen, gestaltete Land-
lchast und Pflanzenwelt Offenbarungen des großen göttlichen
Wallens sind.

Sven Hedin hat immer wieder daraus hingewiesen , daß
inan mir bei den tüchtigsten deutschen Forschern den notwen¬
digen Fernblick, das Auge fürs Ganze erwerbe » konnie und er¬
werben tann . Sein Dank an den großen deutschen ErdkundK '
Ferdinand von Richthofen gehör ! für alle Zeiten zu den
schönsten Zeugnissen eines wirklich völkervcrbundenen Forscher-
tiuns . Nicht anders ist es bei Bengt Berg , der so deutlich seine
Aeclenverwandtschaft mit dem grotzen Deutschen Alfred Brehm
und verwandten Geistern offenbart.

Bengt Berg am d . Januar

kamera und mit dem Taschenbuch bewaffnete Bengt Berg , «tzs
wäre manches über die Gefahren zn sagen, die gerade rin
solcher Mann auf seinen Reisen zu bestehen hat . Weit gefähr¬
licher als der Bengaltiger und die tropische Schlange ist da
unter Umstünden jeder Tropfen Trinkwasser , der die ermüde¬
ten Expeditionsmitglieder erfrischen soll . In knappen Worten
erfahren wir so nebenhin , daß die Forschungen Bengt Bergs
mitten durch Fieberhöllen , durch Brutstätten von Malaria und
Bilharziose führen , daß oft mehr als die Hälfte der Expedition
schwer krank darniederliegt und daß man schon ejne so stäh¬
lerne Gesundheit wie Beugt Berg haben mutz , um aus allem
lebend hervorzngehen.

^ Lengt Berg hat sich in Wahrheit das bewahrt , was man.
yeuW an so vielen seiner Landsleute vermißt . Es ist ein rich¬
tiger Wikinger geblieben : ein Mann mit leuchtendem Blick,
trotz seiner sechzig Jahre voll sugendlicher Begeisterung , und ein
begnadeter Mittler seiner eigenen Erkenntnisse . In der Wissen¬
schaft der Zukunft werden Männer seines Schlages mit vollem
Recht als echte Pioniere gewertet . Auch er hat seinen großen
Beitrag dazu geliefert , daß die Weltschöpfung heute und mehr
noch in Zukunft als ein großes , nachgewaltigen Gesetzen leben¬
des Ganzes gesehen werden kann. Das Wort Goethes:

. . wer aber fest auf den Willen beharrt , der bildet die Welt
sich"

, ward diesem Forscher aus dem Norden zur sinnvollen
Richtschnur eines unerhört erfüllten Lebens . Eitel Kaper

Ulurkrßamschc Freiwillige an der italienischen Adriafront beim
Verminen

PK -Aufnahme : Kriegsberichter Plenik (Wb)

Was ist nicht alles über Tiger geschrieben und erdichtet
j worden . Den wirklichen Mythus des königlichen Jägers hat
I keiner der unzähligen Tigerjäger jemais so großartig und so

wie der nur mit h " '- Bild-

Deronlworlttch sürdengesamten Inhalt : DieIer LaIIbin Allenstetg . Vertreten Ludwig Laut
Druck und Verlag : Buchdruckerei Loud , AUenftetg . I . I . Preisliste 3 gültig. RPK . I/SW.

Amtliche Bekauulmachaus , Kreis Calw
Maul- und Klauerseuche

3n dem Gehöft des Landwirts Gottlieb Kugele in Schöm¬
berg ist nun ebenfalls die Maul- und Klauenseucheausge-
trockrn.

3n Wlldbad ist die Seuche erloschen.
Die bisher zum Beodachtungszeblet zählende Gemeinde

Schömbergerkläre ich hiermit zumSperrbezirk. Dagegen
fällt di« Stadt Wildbed. die bisher Epcnb.ztrk war , jetzt
nur nochin das Veobachtunzsgrbiet.

Außerdem ziehe ich die bisher rmr zum 15 - Kilometrr-Um-
kreis gehörende GemeindeOberlengenhardtin das Beob¬
achtungsgebietein.

Sonst bl - ibt der Eperrbeziri!, das Beobachtungsqebiet und
- er 15- Kilometer -Umkreis (Schutzzone ) unverände . t ( siche meine
Bekanntmachungen in den Kreisamlsblätlern vom 16 . , ! 9 . ,
2 ! . , 23. und 30. Dezember 1944).

Für alle in den Sperrbezirk, das Beobachtungsgebiet und
in die Schutzzone fallenden Gemeinden gelten auch weiterhin
meinein den Kc,isamtsblätlern vom 13 - Dezembcr 1944 be-
kanntoeqebeneu Ano d -wogen.

Calw , den 8 . 3 m -ar , 945 . Der Londrat.

Hsrmspkl

Todes-Anzrige. Spielberg , 9. Jan . l94 z.
Dem Herrn über Leben urd Tod hat es gefallen,

meinen lieben Mann, unseren lieben, guten Vater, G oß-
vater, Schwiegervater, B . ud :r, Schwager undOnkel

Christian Graf
Löwenwirt

im Alter von 70 Jahren nach langem , mit Geduld er¬
tragenemLeidenzu sichzu nehmen.

In stiller T auer:
Die Gattin : Katharine Graf geb . Hartmaun

mit Kindern und allen Aigedörtgen.
Beerdigung Donnerstag , 11 . Januar, 14 Uhr.

Berneck , 9 . Jan . 1945.

Ei» Paar starke LLufrr-
schweiuehat zu verkauft»
Ludwig Schmtd, Roistlüen

Kaufe ju >ge Nutz- o . Schaff - '
Kuh » hochträchttg oder nea-
melkig. Wer ? sagt die Ge-
schästsftelle ds . Bl.

Suche 2—4 Monate alten
Hund , kleine Rosse. Auge - ,
bote unter S . T . 185 an j
die Geschäftsstelle ds . Bl . !

Iu >. e aufen ist m >r rin schwar¬
zer Sp tzerhuvd . Abznho-
len gegen Futtergeld u Ein-
rückunesgeblihr bei Hans
Brenner , Beraeck, (Bruder-
Haus ) .

^ 6vs«ftZsts -änrsIgsn ^
Gartenmöbel oder Ve-

rsndawödei zu kaufen ge»
sucht. Angebote unter S . T
Nr. 187 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Infolge Todes',all blctbt unsere
W rtschaft am t l . Januar
geschloffen . Familie Gmf,
Epielberg.

benötigt kür ckls
kriegswichtige ldeksrung von
lisuiereme und Risi - rereme
leere Deinen rum dlachsülien.
kitte geben 8ie dis noch in
Ikrom Lesihbeilndiichen H4srx-
lan -Oosen an den iiäncker
vierter rurück , cker sie rur
HIeuküiiung sn uns veiterlei-
tet . V̂ickiißskokstokks vercksn
ctsäurck er ^ sri . kksrzsisn - V er-
trieb Vstitieim Detts , öerlin
8V6l.

KroÜLre MaMaleM?
8>nck ru bsbsn ln cker

Surkkuneitung
^ tisnüteiZ , Islsloa 377.

Todes -Anzeize und
Danksagung

Mein herziger Bub , unser
Dieter

ist helmgegangm. Wir haben
uns r Kind in der Stille zur
letzten Ruhe gebettet und
danken dem Herrn Pfarrer
sür seinen Trost, dem Mcid-
chenchor für den tetzien Gr ,ß,
und allen, die m ser Leid
mit uns tragen, für iqre Teil¬
nahme.

In großem Leid:
die Mutter und Oma

Familie Forstner , Derneck.

Inserate erbitten wir aus
frühzeitig!

Jedes Saatgut braucht Abavit 1
tzierund oa gibt es noch Bauern,
die nur ihr Weizen- bestensal s
auch thr Roggen Saatgut bei¬
zen . Dabet sind Gerste , Hafer,
Rüben , Lein , Mats , Hanf,
Erbsen, Bohnen usw . gegen
Krankheiten genauso schutzbe-
dmstig . Das Saatgut kann
gesund aussehen und von ein¬
wandfreienBeständen stammen
und trotzdem von Krankheits¬
erregern behaftet sein. Schlech¬
ter ungleichmäßiger Auslauf
und Minderecträge sind dann
oft die Folge . Man muß des¬
halb immer vorbeug>n , also
alles Saatgut mit Abavtt bei¬
zen . Die Kosten falten tm Ver¬
gleich zu anderen Ausgaben
garntchl ins Gewicht . Beide
Abavil-Saatbetzen , die Uni-
versal - Teockenbetze und Unt-
verjol-Roßbetze, sind durch die
Genossenschaften und den Han¬
del prompt lieferbar. Schering
AG.

I Isusoft ^
Biete : neub,sohlte Kinderstie¬

fel , Gr . 27 . Suche : Kinder-
st efcl , Gr . 32 , oder Tauch¬
st der , Ktrd. rschürze oder
Kindertle d . Btcte : neuwer¬
tige feine Dcnrenlederschuhe,
Gc . 38 . Such« : glelchwer-
tige Sporthaldschuhe , Gr.
38 oder 39 . Angebote unter
S - T . Nr. 186 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Hssisesii « 1» VsrgnUzs»
mit Rssiliock - Rssisrmlitsla.
RaLtltackgsceäkeloiststsaubere
uact sckaslls kasur , schont
uack xüegt die Haut.

f- - *

M8ckk

»ürokAmivnolki
vmD , lcvmiirkVwMt
voll VM MIME

vxiroirollkr

VMML MX

» w NrMKMtlEW lttMV

Damit 8is meine boebvertiMn8amsn krübrsitigbestellenkönnen,sende iob Ihnen ank Verlangen —
soveit die .'Vntiage rstobt —die nen«
Danptxreisiists 1945 -m. Litte bs-
grenzen 8ts Ibre ZVünsohe ans che
tatsächlichen Ledürlnisss. Ich be-
ltsksre 8te bestensentsprechendmsi
von vorhandenen Lamsnvorrätsn

II0>diw« etiL7/t07 kkkuirr „ 2


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

